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LAGEPLAN

Raumliche Beziehungen

Mit dem Erweiterungsbau des Kunstmuseums
wird eine Basler Institution in prominenter
Innenstadtlage véllig neu definiert. Als
Ausstellungs-, Aufbewahrungs- und Veran-
staltungsort ist der Neubau ein Zeichen

des Aufbruchs und der Kontinuitat zugleich.
Das neue, erweiterte Museum besteht

jetzt aus zwei Gebduden, die miteinander
eine architektonische Einheit bilden und
tber eine zwischen ihnen verlaufende Strafle
hinweg in direkter rdumlicher Beziehung
zueinander stehen. Da ihre Traufen dieselbe
Hohe haben, befindet sich der Neubau auf
Augenhohe mit dem Hauptbau. Der Eingang
des Erweiterungsbaus schaut zu den
Arkaden des Hauptbaus hiniiber und ist von
dort entsprechend prominent sichtbar. Die
markant einspringende Ecke im Volumen des
Neubaus ist die zeichenhafte Antwort auf
die ebenso markant vorspringende Ecke des
alten Museumsgebdudes. Zudem vollfiihrt die
einknickende Neubaufront eine einladende
rdumliche Geste, die den ganzen Bereich

der Straflenkreuzung umfasst und sie so zu
ihrem Vorplatz macht.

Flexibel und zuriickhaltend

In jedem Geschoss des Erweiterungsbaus
befinden sich zwei Ausstellungstrakte, die
durch die zentrale, monumentale Treppe
vertikal verbunden sind. Zusammen mit

den Foyerzonen beschreibt sie eine freie,
expressive Raumfigur, die von einem groflen
runden Oberlicht erhellt wird. Im Unterschied
dazu sind die Ausstellungstrakte in sich
rechtwinklig angelegt. Das Spektrum der
Raumlichkeiten variiert zwischen kleinteilig
und Hallenformat. Im Schnitt sind die neuen
Ausstellungsriume jedoch deutlich grofler und
damit auch flexibler als die alten, zugleich
entsprechen sie aber einer eher klassischen
Vorstellung von Museum: Sie wirken ruhig
und zuriickhaltend, sind wohl proportioniert
und mit zeitlosen Materialien ausgestattet —
Rédume, die der Kunst den Vortritt lassen.
Dennoch iiben sie eine starke physische
Prasenz aus. Die Béden sind mit einem
Industrieparkett aus Eiche belegt, bei dem

die Dielen vollflichig verklebt und unterein-
ander mit einem Holzzementmortel verfugt
werden. Auch die grau verputzte tragende
Betonwand wird nicht kaschiert, wie sich an
den Tiir- und Fensterlaibungen zeigt. Eine
massive, 10 Zentimeter starke Gipswand bildet
den eigentlichen Unter- und Hintergrund

fiir die Bilder. Vorgefertigte, sandgestrahlte
Betonelemente tiberspannen als sichtbare
Konstruktionsteile die Ausstellungsraume
und inszenieren so die Last der Decke auf
den Winden. Die Decke selbst erhilt dank
dieser Elemente eine eigene Struktur, die
dem Raum eine Richtung verleiht. Im Foyer
verbindet sich der Marmor des Bodens mit
dem feuerverzinkten Stahl an den Wanden zu
einer dsthetischen Einheit, die Kontrast und
Harmonie zugleich zum Ausdruck bringt. Es
ist dieser Crossover zweier so unterschiedlich
konnotierter Materialien, der dem Gebdude
erst seinen unverwechselbaren, einmaligen
Charakter verleiht.

Eine neue Geschichte

Die unter der Strafle liegende eigentliche
Verbindung zwischen Hauptbau und Neubau
ist nicht als Unterfithrung angelegt, sondern
als groflziigiges Raumgefiige, das in eine

LAGEPLAN

Vorhergehende Seiten:
Um das neue Kunst-
museum Basel verlauft
ein Schriftzug, der in die
graue Backsteinfassade
integriert ist und bei
Bedarf leuchtet. Diese
Seite oben: Der Lageplan
zeigt den Zusammenhang
zwischen Erweiterungs-
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bau. Unten: Dieser Plan
vermittelt den stadti-
schen Kontext um das
Museum herum. Rechte
Seite: Die Platzsituation.
Der Erweiterungsbau
des Kunstmuseums
nimmt die Farbigkeit des
bestehenden Gebdudes
auf, das am rechten

bau und altem Museums-  Bildrand zu sehen ist.

grof3e Halle miindet, die Foyer, Ausstellungs-
saal, Bihne, Experimentierfliche, Vortrags-
und Veranstaltungsraum zugleich ist. An

sie schlief3t direkt die zentrale Haupttreppe
an, die Motive der Treppe des Hauptbaus
aufnimmt: hellgrauer, gedderter Bardiglio-
Marmor aus Carrara am Boden, rauer,
strukturierter Kratzputz in kithlem Grau

an der Wand. Die Fassade, eine ruinenhaft
anmutende graue Backsteinwand, hat einen
zeitlosen, archaischen Charakter. Sie ist als
selbsttragendes, monolithisches Mauerwerk
konzipiert. Die Prasenz der Wand wird durch
eine ausgepragte Horizontalbetonung noch
erhoht. Dazu tragen die nur 4 Zentimeter
hohen Backsteine bei. Zusétzlich verstarken
vor- und riickspringende Backsteinlagen den
horizontalen Eindruck iiber ein markantes
Schattenbild. Ahnlich wie die Fassade des
Hauptbaus deutet auch die Neubaufassade
eine klassische Gliederung von Sockel, Korper
und Abschluss an. Diese Gliederung wird
einerseits iber die unterschiedlich hellen
Grautone des Backsteins, andererseits tiber
einen als feines Relief ausgebildeten Fries
sichtbar gemacht. Der Fries ist zwar in
seiner Grundform durchaus dem tradierten
Architekturkanon zuzuordnen, in seiner
konkreten Ausfithrung ist er allerdings
neuartig. In die Rillen der Friessteine sind
LED-Streifen eingelegt, die die Hohlkehlen der
Backsteine beleuchten und so ein indirektes
Licht in den Stadtraum werfen. Die archaisch
anmutende Mauer beginnt zu leuchten oder,
bei wenig Strom, zu glimmen.

So spricht der Neubau zwar dieselbe Sprache
wie der Hauptbau, erzihlt dabei jedoch eine
andere, eine neue Geschichte. Der Erweite-
rungsbau ist keine Wiederholung oder

Kopie des alten, sondern ein ausgesprochen
zeitgenossisches und zukunftsgerichtetes
Gebdude, das ganz neue Formen von Kunst
und Kunstvermittlung aufnehmen kann. @

Auszug aus: Emanuel Christ, Christoph Gantenbein, ,Ein Haus
fur die Kunst®, aus: ,Kunstmuseum Basel, Neubau®,
herausgegeben von Kunstmuseum Basel/Bernhard Mendes
Biirgi, erschienen bei Hatje Cantz, Ostfildern 2016.

domus 23 Januar/ Februar 2017

GRUNDRISS UNTERGESCHOSS

o|

i
fnn

(

<>

i
i

mmmmT ~ i meT

I'llllfl'll
i),
L

GRUNDRISS ERDGESCHOSS

GRUNDRISS OBERGESCHOSS

CHRIST&GANTENBEIN 97

1 Bestehendes Museum
2 Neuer Treppenzugang
3 Durchgang

4 Foyer

5 Garderobe

6 Ausstellungsraum

7 Hof

8 Eingang

9 Anlieferung

10 Empfang
11 Treppe

Foto Julian Salinas
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Oben: Die Ansicht

zeigt das alte und das
neue Gebaude in ihrer
Beziehung zueinander.
Ein weitldufiges Unter-
geschoss verbindet beide
Teile des Museums.

Darin ist unter anderem

ein groBer Multifunk-

tionsraum untergebracht.

Unten: Riickseite mit
der in sich strukturierten
Ziegelfassade. Rechte
Seite: Angliederung des
Neubaus an die direkten
Nachbargebéaude.

Foto Julian Salinas
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Oben: StraBenansicht mit
neuem Erweiterungsbau
im Hintergrund, rechts
davor der bestehende
Museumsbau. Rechte
Seite: Eine monumentale
Treppe verbindet die
verschiedenen Etagen.
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SCHNITT A-A

SCHNITT B-B
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Erweiterung Kunstmuseum Basel, Schweiz

Architektur
Christ & Gantenbein

Projektteam

Emanuel Christ, Christoph Gantenbein; Julia Tobler,
Michael Bertschmann; Cloé Gattigo, Thomas Glass,
Thomas Grahammer, Christoph Hiestand, Stephanie
Hirschvogel, Petra Jossen, Daan Koch, Astrid Kiihn,
Marcus Miiller, Patrick Reuter, Anette Schick,

Louis Schiess, Jennifer Schmachtenberg,
Anne-Katharina Schulze, Kai Timmermann, Francisco
Moura Veiga, Christina Wendler, Jan Zachmann

Bauherr

Bau- und Verkehrsdepartement Basel-Stadt,
Stadtebau & Architektur, Hochbauamt
Bauleitung

FS Architekten

Bauingenieur

ZPF Ingenieure

HLKSE-Koordination

Stokar + Partner

Geschossflache

8.079 m?

Entwurfs- und Bauphase
01/2009-04/2016

Baukosten

91 Mio. Euro
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Vorhergehende Seiten: Unten links: ,,Untitled“
Details der Treppe mitder  von Donald Judd, 1969.
Balustrade in Bardiglio- Unten rechts: Giinther
Nuvolato-Marmor aus Forgs Foto ,Villa

Carrara und Handlauf aus Malaparte“. Rechte Seite:
verzinktem Stahl. Durch Carl Andres ,,10x10

ein rundes Oberlicht filit Altstad Square*, 1967,
Licht von oben ein. Diese am Boden in einem der
Seite oben: Foyer. Ausstellungsraume.

domus 23 Januar/ Februar 2017

CHRIST&GANTENBEIN 105




	domus23_001_Cover
	domus23_002-003_Unifor
	domus23_004-005_Molteni
	domus23_006-007
	domus23_009_Editorial
	domus23_010-011_Partneradressen
	domus23_012-013_Meldungen_Aufmacher
	domus23_014-015_Roadshow
	domus23_016-017
	domus23_018_027_Meldungen
	domus23_028-033
	domus23_035-039_Fotoessay
	domus23_040-041_A_Wohnen_Symposium
	domus23_042-045_A_Corbusie
	domus23_046-049_A_Corbu_Paris
	domus23_050-053_A_HansKollhoff 
	domus23_054-057_A_Anna_Heringer_Jugendherberge
	domus23_058_061_A_ValerioOgliati
	domus23_062-065_A_ETH_Zürich
	domus23_066-069_A_ConstanceGuisset
	domus23_070-071_Tummelli_Kolumne
	domus23_072-074_A_Bowie_Memphis
	domus23_075_085_Kraftwerk_Dresden
	domus23_086-087_FeuerleCollection
	domus23_094-105_Kunstmuseum_Basel 
	domus23_106-117_Tadao
	domus23_118-125_Archiv_Belgien 
	domus23_126-127_FreundeFeinde
	domus23_128-133_Interieur_Elbphilharmonie
	domus23_134_141_Phillipe_Starck
	domus23_142-145_Colette
	domus23_146-147_Designpraxis
	domus23_148-151_DesigningAmerica 
	domus23_152-153_FreundeFeinde_Design
	domus23_154-159_Bilder_bauen
	domus23_160-161_Modelbau
	domus23_162-163_Essay_Fassade
	domus23_164-172_Produktkultur
	domus23_173-178_Feedback

